3.2.x Hirschfänger


Deutsches Klingenmuseum Solingen Inv. Nr. 41.87

L.: 684 / 552, Br.: 28, St.: 7 mm 

Gewicht: - / 382 g

Zweites Viertel des 18. Jahrhunderts.
Das Blatt mit 3 mm langer Fehlschärfe trägt einen 151 mm langen, auslaufenden Rückenschliff. Eine beidseitige, flache, 12 mm breite Kehle läuft bis zum Ort durch. Rückenparallel ist beidseitig eine feine Kehle (Zug) eingeschnitten, die vor dem Ansatz des Rückenschliffs endet. Im an die Schultern anschließenden, ungekehlten Teil erscheinen beidseitig auf 85 mm Länge und voller Breite hoch geätztes Ornament und Füllhörner auf Goldgrund. Hoch geätztes, vergoldetes Ornament und beidseitige Hirschdarstellungen zieren auf 312 mm Länge die Mittelkehle. Die Rückenätzung besteht aus Rankenwerk (vgl. Kat. Nr. 3.1.x SDT 225, 3.2.x Alt N 2615, STD 217). Motive und Anordnung der Dekoration ähneln vor allem dem unter Kat. Nr. 3.2.x Co II D 17 beschriebenen Exemplar. Der Vergleich beider Klingenseiten zeigt intentionell gleiche Darstellungen mit charakteristischen, durch die individuelle Anfertigung bedingten Abweichungen.
Das Gefäß ist aus vier gegossenen, reich ziselierten und vergoldeten Buntmetallteilen und der Beinhilze gefertigt. Auf den Klingenschultern ruht die Stoßplatte mit dem Stichblatt. Die Parierstange ist vertikal S-förmig geschwungen. Hilzenring und Knaufkappe fassen die blau  gebeizte Hilze. Gebeizte Hilzen dieser Art gelten, ebenso wie die auf ähnliche Weise „marmorierten“ Beinhilzen als spezialisierte Arbeiten Solingen Werkstätten jener Zeit
 (vgl. Kat. Nr.3.2.x Sol 84.W 7, 71.W.1). Über dem Vernietknauf der Knaufkappe liegt der Angelniet. 

� Freundliche Mitteilung B. Grotkamp-Schepers, Solingen.





